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Zum Spielplan 1942/43 des Stadttheaters
So wie ein guter Speisezettel die verschiedenartigsten

Speisen führt, von dem nahrhaften einfachen Kartoffel-
picht bis zur exquisiten Delikatesse, die den Gaumen
litzelt, so muss auch ein guter Spielplan darauf bedacht
lin, der ernsten wie der heitern Muse, dem Klassiker wie
Jem Modernen gleicherweise zu ihrem Rechte zu verheb
[en, Und wahrlich — man findet kaum ein universaleres
Programm, als wie es das Berner Stadttheater für den
Kommenden Winter aufgestellt hat. Wer zählt die Völker,
nennt die Namen, die hier zu Worte kommen? Das Grie-
dimtuni ist original in Sophokles' König Oedipus, im
Gewand der deutschen Klassik durch Goethes „Iphigenie"
vertreten, während uns Schiller mit der „Jungfrau von
Orleans" ins mittelalterliche Frankreich versetzt. Shake-
speare rührt uns in „Romeo und Julia" ans Herz und
besänftigt uns mit der Heiterkeit des „Sommernachts-
tiaums". Sein spanischer Zeitgenosse Lope de Vega führt
uns im „Ritter vom Mirakel" das amüsant-betrübliche
Schicksal eines frischfröhlichen Frauenliebhabers vor Augen;
Molière setzt diese heiteren Charakterstudien mit seinem
„Geizigen" fort, und Goldoni verlegt mit dem „Impresario
von Smyrna" den Schauplatz in die Theaterwelt. Dem
Interesse, das die neuesten kriegerischen Ereignisse für
die russische Kultur erregt haben, wird gleich durch drei
Stücke entsprochen: die beiden Tolstoidramen „Der lebende
Leichnam" und „Er ist an allem schuld" lassen uns einen
Blick in die Tiefe der gütigen russischen Volksseele tun,
während uns Gogols „Revisor" die Korruption der russi-
sehen Beamten komisch vor Augen führt. Eines der grössten
Ereignisse des kommenden Winters dürfte die schweizerische
Erstaufführung der „Tragödie des Menschen" von Imre
ladaeh bedeuten, jenes gewaltigen symbolischen Dramas,
j| in seiner, tragischen Weltschau das bedeutendste,
fcsische Werk der ungarischen Literatur darstellt. Mit,
destroys ewig junger Posse „Lumpazi Vagabundus",
Hauptmanns Alterstragödie „Vor Sonnenuntergang" und
Wedekinds Kindertragödie „Frühlingserwachen" schliesst
das historische Repertoire ab, und es folgt eine ganze Reihe
moderner Stücke, davon drei aus Amerika, Eugen O'Neills
„Trauer muss Elektra tragen", das den Muttermord des
Orest auf nordamerikanischen Bürgerkriegsboden ver-
pflanzt, Thornton Wilders „Kleine Stadt" und Bert
Brechts jüngstes Werk, „Der gute Mensch von Sezuan",

nach des Dichters Flucht aus Finnland auf geradezu
ahenteuerlichen Wegen von Hollywood über Sibirien in
em einzigen Exemplar in die Schweiz gelangt ist. Die
neiden Schweizer von ' Arx und W. R. Beer erwecken mit
dam „Verrat von Novarra" und „Bürger Guillotin" histo-
ffiche Gestalten zu neuem Leben, während der dritte
Eidgenosse, Curt Götz (Dr. med. Hiob Prätörius) mit
ausländischen Autoren wie Molnar (Liliom), Maugham
(Viktoria), Armand und Marchand (Der Schneider im Schloss)
zusammen um unsere Unterhaltung besorgt ist.

In der Oper triumphiert die grosse Nationaloper des
C' Jahrhunderts mit Wagner (Meistersinger, Fliegender
Mander, Walküre) und Verdi (Aïda, Troubadour, Don
arlos). Der Ritter vom Mirakel erhält in Mozarts „Don
"au einen musikalischen Gesinnungsgenossen und Lands-

Reise-Artikel
sowie

Lederwaren
aus dem

Spezialhaus

K. v. HOVENKramgasse 40

mann, der zusammen mit Rossinis „Barbier von Sevilla"
allein das ältere Opernschaffen vertritt-. Und wer würde
die alten, guten Bekannten nicht gern wiedersehen, Lort-
zings romantische „Undine", Flotows reizende „Martha",
Schubert-Weingartners „Schneewittchen", die arme kleine
„Butterfly" mit ihrer französischen Schwester „Manon
Lescaut" von Puccini und Giordanos Revolutionsoper
„André Chénier"? Trotzdem dürfte sich das Hauptin-
teresse den ausserordentlich zahlreich vertretenen Werken
lebender Meister zuwenden, vor allem den Erstauffüh-
rungen von Schoecks und Sutermeisters jüngsten Opern
„Schloss Dürande" und die „Zauberinsel" nach dem
Shakespeareschen „Sturm", die nach ihren Uraufführungen
in Berlin und Dresden nun auch in Bern in Szene gehen
sollen. Erstaufführungen für Bern sind auch „Die vier
Grobiane" von Wolf-Ferrari und das Singspiel „Die Spinn-
stube" von Kodaly. Des Schweizers Früh „Promenade"
und Strawinskys „Geschichte vom Soldaten" werden unse-
rem ausgezeichneten Ballett Gelegenheit geben, seine Künste
zu zeigen.

Auch die Operette kargt nicht mit leckeren Neuig-
keiten. Reinhagens „Grete" wird sicher auch in Bern ihr
Glück machen. Chabrier hofft hier seine „Mangelhafte
Erziehung" loszuwerden und Raymond präsentiert sich
in der „Maske in Blau", während der alte Meister Lehar
neben der bewährten „Lustigen Witwe" und der Operette
„Wo die Lerche singt" zum ersten Mal die „Zigeunerliebe"
ertönen lässt. Und schliesslich seien die alten Lieblinge
des Operettenpublikums vom Tbronsaal bis zur Land-
Strasse nicht vergessen, angefangen zuoberst bei der Kaiserin
(Fall), über den Dichter Boccaccio (Suppé) und die Zirkus-
prinzessin (Kaiman) zum bäuerlichen Schwarzwaldmädel
(Jessel) und schliesslich zum unverbesserlichen Bettel-
Studenten Millöcker).

Wahrlich, es ist ein ebenso reichliches wie schmackhaftes
Menu, das hier unser wartet, besonders wenn wir bedenken,
dass es gleichsam auf einem Nebentisch noch durch die Dar-
bietung einer neuen Kammerspielbühne im Burgerratssaal be-
reichert werden soll, dessen Programm noch in Bearbeitung
ist. Es ist jedenfalls ein gutes Zeichen für das Berner Stadt-
theater, dass es in einer Zeit, wo sonst alles eher zu Ein-
schränkungen neigt, nicht nur seine hohe künstlerische
Mission aufrechterhält, sondern sogar den Mut zu einer
Erweiterung seiner Tätigkeit aufbringt. P. S.

Von der IVVitwirkiing des „TMC"
am Berner Stadttkeater

Zur notwendigen Verstärkung des Theaterchores steht
unserer Bühne auch der sogenannte Theatermännerchor
(TMC) zur Verfügung. Derselbe besteht aus 20 kunstbe-
flissenen Sängern, welche zugleich Mitglieder des Berner
Männerchors sind. Ihre stets hilfsbereite Tätigkeit erstreckt
sich auf die Mitwirkung in allen grösseren Opern und klas-
sischen Operetten, wobei noch betont werden muss, dass

sich der „TMC" in bezug auf seine stimmlichen Qualitäten,
sein umfangreiches Opernrepertoire, schon seit über 30 Jahren
am Berner Stadttheater aufs glänzendste bewährt. e. A.

BERN

Die bequemen

Strub-,

Bally-Vasano-
und Prothoi-

Schuhe

oie 927

^NIN -8xie1plsn 19^2/^Z rles â!wllttì»eater«
80 vis sin Autsr Lpsisexettsl äie versedisäenartiZsten

Weisen küdrt, von äern nadrdakten sinkaoden Kartokkeì-
«iedt dis xur exquisiten Dslidatssss, äis äsn Oauinsn
ìittâ, so inuss sued sin Zutsr Spislplan äarauk dsäaedt
M, 6er srnstsn vis äsr deitsrn Nuse, äsrn X i assi der vis
jem Noàsrnsn Aleiedsrvsiss xu idrsrn Leedte xu verdeì-

Dnà vadrlied — inan kinäet daurn sin universaleres
do^rsinin, ais vis ss äss Lerner Ltaättdestsr kür äsn
iomwenäsn VVinter aukZestellt dat. Vdsr xâdlt äis Voider,
«mi äie V'ainsn, äis dier xu >Vorte dorninsn? Das Orie-
àwm ist original in Lopdodlss' KöniZ Osäipus, irn
ksRsnà äsr äsutsedsn Xlassid äured Oostdes „IpdiAenis"
vertiàn, vadrsnä uns Ledillsr init äsr „äunZkrau von
gàils" ins inittslalterlieds Drandreied vsrsvtxt. Ldads-
^esis rüdrt nns in „Loineo unä äulia" ans I lerx unä
kàkvAt nns rnit äsr dlsitsrdsit äss „Loininsrnavdts-
tmums". Lein spsniseder ?sitKonosss Dope 6s VsZa küdrt
ws im „Litter vorn Niradsl" 6as ainüsant-dstrüdlieds
Zâiàsal sinss krisedkrödliedsn Drausnlisddsdsrs vor VuAen;
Mère seist 6isss dsitsren Ddaradterstuäisn init soinsin
..âàiZen" kort, nn6 Ooläoni vsrlsAt init 6sin „Iinpresario
M Lm^rna" 6sn Ledauplatx in 6is Ddsatsrvslt. Dein
Interesse. äas 6is nsnsstsn drieZerisedsn Drei^nisss kür
à russisêds Kultur errent daden, vir6 Zlsiod 6nrsd 6rsi
Âûàe sntsproeden: 6is dsiäsn Dolstoiärainen „Der ledsnäe
Inolmain" nn6 „Dr ist an allein selnilcl" Issssn uns sinsn
Uà in 6is "disks 6sr AütiMn rnssissdsn Voldsseele tun,
vâitieiià uns OoZols „Lsvisor" 6is Korruption äsr rnssi-
zcîieil Leaintsn doinisod vor VuAsn küdrt. Dines äer grössten
kkAAnisss 6ss donnnsnäen Winters äürkte 6is sedveixvriseds
dstsukküdrunA 6sr „LraZöäis 6ss Nensedsn" von Iinre
ìlàeli deäsuten, jenes AevaltiZen s^indolisvden Drainas,
à w seiner trsAÍseden Weltsodau 6as ds6suten6sts,
âssiscds Werd 6sr un^ariseden Diterstur 6arstellt. Nit
àêovs sviZ junger Losse „Dunipaxi Vs^adunäus",
àuptmanns VltsrstrsAöäie „Vor LonnsnunterAgnA" un6
Veààinâs KinäsrtraAöäie „DrüdlinAssrvaedsn" sedlissst
à liistorisods Depsrtoirs ad, un6 ss kolZt sins Zan^s Dside
«äernsr Ztûàs, 6avon 6rsi sus Vrnsrida, DuZsn O'Neills
-treuer innss Dìslctra traZsn", 6as àsn Nnttsrrnorâ 6ss
ömt gnk norâainsridanisodsn DûrAsrlerisAsdoâsn vsr-
MiiTt, "ddornton Wilâsrs „Xìsins 3ta6t" un6 Lsrt
délits jünAstss VVsrd, „Der Znts Vlsnssd von Ls^uan",
à» Med 6ss Diedtsrs d"luedt aus Dinnlan6 auk Asra6s?u
i>I>MteusrIiodsn 'WZsn von dloll^vooâ üdsr Lidirisn in
Allem einAAsn Dxsinplsr in 6is Lsdvei^ AslanAt ist. Dis
Riàea LedvsiTsr von Vrx un6 >V. D. Dssr srvsodsn init
àm „Verrat von Vovarra" un6 „Dür^sr Duillotin" disto-
Wàe (lestaltsn ^u nsusin Dsdsn, vâdrsnâ 6sr 6ritts
^>äMiu)88k, Lurt Dût? (Dr. ins6. Diod Drstorius) init
^sààisedsn Vutorsn vis Nolnar (Dilioin), NsuAdarn
âtorig), Vrinan6 un6 Vlsrsdan6 (Dsr Lsdnsi6sr iin Ledlass)
Mssminen uni unsers DntsrdaltunA dssorAt ist.

à 6er Dpsr triuinpdisrt 6is Zrosss lilationalopsr 6ss
^ àlirdnn6srts rnit WaZnsr (VlsistsrsinAsr, DlisAsnâsr
àiiâer, Waldürs) un6 Ver6i (Vï6s, Vrouda6our, Don

('klc>8„ Dsr Dittsr vorn Vliradsl erdält in Vlo^arts „Don
ì^ll einen inusilealissdsn DesinnunASASnosssn un6 Imncls-

Keî5s Artikel
so^ie

I.e6srv,sren
aus c!em

Zpsrîslksu»
^ramgosse 4V

inann, 6sr ziusaininsn init Dossinis „Lardisr von Sevilia"
sllsin 6as ältere Dpsrnsodakksn vertritt. Dn6 vsr vüräs
6is sltsn, Autsn Dàanntsn niedt Asrn visâsrssdsn, Dort-
ANM roinantissds „Dnäins". Dlotovs ràsn6s „Nartds",
Ssdudert-'MsinAsrtnsrs „Sednssvittedsn", 6is arrns Dlsins
„Duttsrklv°' init idrsr kranTösissdsn Ledvsstsr „Vlanon
Dssosut" von Duoeini unà Dior6anos Dsvolutionsopsr
„Vnärs Ddsnisr"? "Irot^äsin äürkts sisd 6as Dauptin-
tsrssse 6sn susssrorâsntliod ^adlrsisd vertretenen MgrDsn
Isdsnäsr Nsistsr ?uvsn6sn, vor allein äsn Drstaukküd-
runksn von SodosoDs unä Sutsrinsistsrs jüngsten Dpern
„Sedloss Düranäs" unä äis „Xaudsrinsel" naed äsni
ZdsDsspearesolisn „Kturin", äis naed idrsn DraukküdrunKsn
in Lsrlin unä Drssäen nun auod in Lern in 8?ens Zedsn
sollen. Drstaukküdrunosn kür Lern sinä sued „Die vier
Drodians" von ^Volk-Derrari unä äas AinAspisl „Die Lpinn-
stude" von Xoäal^. Des Ledvsi^srs Drüd „Lrornsnaäs"
unä Ltravinsd^s „Dssodiodte vorn Loläatsn" vsräsn unss-
rein ausAs^siednetsn LsIIstt DelsAsndsit Ksksn, seine Künste

Vusd äis Dpsretts DarZt niedt rnit Isàersn Ksui^-
dsitsn. LsindaAsns „Drste" virä siodsr auod in Lern idr
Dlüod rnseden. Ldadrisr dokkt disr seine „Vlan^öldskte
DrAödunA" los^uvsräsn unä Ls^inonä prässntiert sied
in äsr „Nasds in LIau", vädrsnä äsr alte Nsister Dsdar
nsden äsr dsvädrtsn „DustiMn Wrtvs" unä äsr Dpsrstte
„"^Vo äis Derede sinZt" 2unr ersten Nsl äis „ÄZsunerliede"
ertönen lässt. Dnä sedlissslied seien äie alten DisdlinM
äss Dpersttenpudliduins vorn "ddronsaal dis ?ur Danä-
strasss niedt vergessen, anZekanAen ^uoderst dei äsr Kaiserin
(Kali), üdsr äen Diodtsr Loeoaooio (Luppe) unä äis Ardus-
Prinzessin (Kalinan) ?urn dsuerliodsn Lodvar^vsläinääel
(äessel) unä sedlissslied ^urn unvsrdssssrlioden ksttel-
stuäsnten .Vlillöeder).

Wadrliod, ss ist ein edenso rsiedliedss vis sedinaeddaktes
Nsnu, äss dier unser vartet, dssonäsrs vsnn vir deäsndsn,
äass es Aleiodsain suk sinsin kilsdentised noed äured äis Dar-
distunZ einer neuen Kaininsrspisldüdns irn LurZerratssaal ds-
rsiedsrt vsräsn soll, ässssn LroArsrnin noed in LsardeitunA
ist. Ds ist ^säsnkalls sin Autss ^siedsn kür äas Lernsr Ltsät-
tdsatsr, äass es in einer ?nit, vo sonst alles sdsr xu Din-
sedrändunAsn neiAt, niedt nur seine dods dünstlsrisods
Nission aukreodtsrdält, sonäsrn so^ar äsn Nut xu einer
DrvsitsrunA seiner DätiZdeit aukbrinAt. D. V.

Vo» tier Vlicle«
ai» Werner /8tal1ttlieater

?<ur notvenäiZen VerstärdunA äss Ddsatsrodorss stsdt
unsers? Lüdne sued äsr soZsnannte Ddegtsrinännerodor
(DNL) xur VerküZunA. Derselde destsdt aus 20 dunstds-
klissenen Ländern, veleds xuZIsied NitAlisäer äss Lernsr
Nsnnsredors sinä. Idrs stets dilksdsrsits DätiAdsit srstreodt
sied auk äis NitvirdunZ in allen Zrösssren Opern unä Dias-

sisedsn Operetten, vodsi noed dstont vsräsn muss, äass

sied äsr „DNL" in dexuA auk ssins stiinrnlieden (Qualitäten,
sein urnkanArsiedes Opsrnrspertoire, sodon seit üderZO äadrsn
sin Lernsr Ltsättdeater auks Zlänxenäste devädrt. l-./i.
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